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MARIANNE HORSTKEMPER

Erwachsene sind sich einig wie selten: Die
Nahtstelle des Übergangs vom Kind zum
Jugendlichen ist eine äußelst komplizielte
Lebensphase. Sie wird gewöhniich als stra-
paziös und schwierig für' alle Beteiligten
charaktelisiert.,,Manchmal uberlegt man,
ob man sie nicht einfrieren und erst mit
achtzehn ',l ieder auftauen so1l . . . " Das spie-
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Mythos Pubertät

0der' Brauchen wir,,Notfallfibeln" zum Uberleben dieser Phase:

gelt sich in diesem Stoßseuizer einei'\1;,- -=:'. =..:,-.-: : : -- - - -:- ;-rensphase -
ter ebenso wider u.ie im Belicht ube r eir:: :-.: :-:. - - -: -: - I -: ... :=: Scrülelinnen
Lehrer,derineiner,.verilixtenachtenKias- -:-. >-.'- - --- .: .: ..;3:ziehungen
se" arbeitet.SeineElfahr-Lrngenu'erdena'.ii z':.'.:...: --. -- 1..:. -:'r:.r,- -;rundzuih-
die eingängige I(urzformei gebracht: ..Die ;'.r E...::. :.. --: =-i.- --i solchen Be-
Hulde,diesichdemLehrelundseine.Kias- sci::--r---::-- : -.-. ..--:. Zeit'' metecr

se immer wiedel in den Weg stellt. heißt lo-ogls::,. l,l=:-,::-.=:-. :-:::,-it.\ion taifun-
Pubertät" (Schoencr'201:/13. S. 6l)..{l- .ri:.:.- E-.. -.. -::--'-"' :. i.t beispicJs-
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Die Konlirmation ist die Aufnahme in eine Gemeinschaft,

eine Art lnitiation. Als sie eingeführt wurde, galten 14rährige

nicht als pubertär, sondern als Menschen, die alt genug sind,

um in der Gemeinde vollwertig mitzumachen. Und heute?

(Aulnahme aus Wunstorf-Luthe, Niedersachsen)

WAS PASSIERT...

lungen weitergegeben würden. I(ünstlerische
Kreativität, technische und wissenschaftliche
Innovationen, aber auch die Infi'agestellung
und Neuformuiierung ethischer Vorstellun-
gen zur Gestaltung des eigenen wie auch des

gesellschaftlichen Lebens erhielten gerade in
dieser Sturm-und-Drang-Periode wichtige
Impulse. Es sei durchaus sinnvo11, die I(ind-
heit auszudehnen und die Geschlechtsrei-
fe hinauszuschieben. Denn dies verlänge-
re die Lern- und Entwicklungsperiode des

Menschen und verschaffe ihm damit Raum
zur Herausbildung innovativer Fähigkeiten.
Und eben das könne gesellschaftliche Ver-

änderungen beflügeln.
Damit wird nun eine ganz andere Per-

spektive eröffnet: Jugendliche werden nicht
mehr in erster Linie a1s Wesen betrachtet,
die sich geradezu unvermeidlich rebellie-
rend von Erwachsenen abgrenzen müssen. Es

muss auch nicht imVordergrund stehen, dass

sie in ihrer Suche nach Identität anfäl1ig sind

für vielfältige Gefahren (von Drogenkonsum,
Gewaltbereitschaft und Risikoverhalten über
Essstörungen, Depressionen bis hin zu Suizid-
anfälligkeit).In den Blick kommen vielmehr
auch und gerade ihre zunehmenden (kogniti-

ven, sprachlichen, reflexiven) Fähigkeiten und
das Potenzial, das darin liegt, sich kritisch mit
der eigenen Umwelt und ihren Anforderun-
gen auseinanderzusetzen und sich für eige-

neZiele zu engagieren.

§ind pubertäre,,Entwicklungsstürme"
eine Erscheinung der Moderne?

Der Psychologe Robert Epstein (2009,
S. 41) verweist darauf, dass die von Schle-
ge1/Barry (1991) zusammengetragenen an-

thropoiogischen Forschungsergebnisse aus

186 vorindustriellen Gemeinschaf ten deut-
liche Unterschiede zu westlichen Industrie-
gesellschaften ergeben :

. Jugendliche verbrachten fast ihre gesam-

te Zeit mit Erwachsenen, nicht vorwie-
gend mit Gleichaltrigen.

. Anzeichen für psychische Störungen, wie
etwa Depressionen, fehlten nahezu vo11-

ständig; Stömngen des sozialen Verhal-
tens waren allenfalls in schwacher Aus-
prägung zu finden.

o In der Mehrzahl der untersuchten I(u1-

turen gab es keinWort für Pubertät oder
Adoleszenz.

Auch die Ergebnisse historischer Studien
(Kleijwegt 1991) sowie die Ergebnisse ei-
gener Forschungen (Epstein 2007) lassen

ihn die folgende These formulieren: ,,Der
Aufruhr, den wir heute bei Jugendlichen
beobachten, ist das Ergebnis einer künst-

:
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weise die Rede, vor denen man sich kaum
schützen, sondern die man nur über sich

ergehen lassen könne - in der Hoffnung,
dass diese irgendwann abziehen, ohne all-
zu viel Schaden anzurichten.

Die Erfahrungen dieser Zeit weckenAs-
soziationen von Naturgewalten, denen man
sich ausgeliefert fühlt. Offensichtlich gibt
es ein ausgeprägtes Bedürfnis, sich dage-

gen zu wappnen, etwa mit Ratgebern wie
der ,,SOS-Notfa11-Fibel Pubeltät", und sich

kontinuierlicher Unterstützung durch einen

,, Pubertäts-Überlebensbrief " zu versichern
(Rogge 2012). Drese Publikation von des

lautVerlagsangaben,, Deutschlands belieb-
testen Erziehungs-Experten und Edutai-
ner" erscheint monatlich und kann abon-
niert werden. Auch die Fülle von einschlä-
gigen Spezialausgaben und Erziehungsrat-
gebern signalisiert nicht nur dieAktualität
desThemas, sondern ein gehöriges Maß an

Leidensdruck - jedenfalls der Erwachsenen.
Ein erfahrener Schulleiter charakterisiert
diese Phase als eine, die von Brüchen,Ver-
weigerung undAbgrenzungen bestimmt sei,

vor allem als ,,als Bruch mit der Vergan-
genheit, mit der eigenen Kindheit, und ei-
neVerweigerung einer Gegenwart, die von
den Erwachsenen bestimmt ist und die ei-
nem ,übergestülpt' werden soll" (Jansen

2008, S. 53). Das verweist auf ein gehöri-
ges I(ontliktpotenzial und passt in das skiz-
ziertc I(risens zenario.

Welche Ghaneen bieten krisenhafte
EiltB,icklüngen?

Doch nicht nur dieAnstrengungen der Pu-

beltät werden beschrieben, sondern auch,

weicher Zugewinn in den Entwicklungs-
schüben dieser Phase steckt - und zwar
keineswegs nur für die jeweiligen Jugend-

lichen selbst. Pubertät lasse sich gerade-

zu als Jungbrunnen für die gesamte Ge-

sellsöhaft betrachten (Largo/Czernin 2011-,

S. 22). DasAutorenteam - ein renommierter
Schr'r,'eizer Professor der I(inderheilkunde
und eine deutsche Publizistin, die seit Jah-

ren erfolgreich sind in Sachen Elternbera-

tung - bezieht sich damit auf dieThese von
Evolutionsbiologen (Dawirs et a1.2008), die

davon ausgehen, dass ohne Pubertät letzt-
lich keine gesellschaftliche Innovation mög-

lich sei, sondern lediglich überholteVorstel-
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Sich gehen lassen und einfach mal Spaß haben gehört zu den Privilegien der Schonzeit Jugend

I
a

I
{

lichenVerlängerung der I(indheit über das

Einsetzen der Pubertät hinaus. Im Lauf
des letzen Jahrhunderts haben wir unsere
Jugend mehr und mehr infantilisiert, indem
wir immer ältere Heranwachsende noch
wie Kinder behandeln und sie gleichzeitig
von den Erwachsenen isolieren."(Epstein
2009, s. 41f.)

Damit formuliert Epstein gleichsam die
Kehrseite des eingangs aus evolutionsbio-
logischer Sicht begrüßten Moratoriums, der
Schonzeit. Das Problem macht er dabei vor
allem daran fest, dass Jugendliche zu stark
von engmaschigen Regelungen und Kont-

6

ro1len blockiert werden, die ihnenTraining
und Erprobung ihrer kognitiven und sozia-
len Fähigkeiten kaum eriauben, sondern
sie stattdessen in einer künstlichen Ersatz-
welt moderner,,Teenagerkultur" festhal-
ten. Als einen Mechanismus, der dazu bei-
trägt, eine solche Infantilisierung zu stüt-
zen, identifiziert er die Mystifizierung des

Teenager-Gehirns als,,Großbaustelle", die
für die temporären Probleme verantwort-
lich zu machen sei. Damit argumentiert er
allerdings nicht gegen die neueren Erkennt-
nisse neurowissenschaftlicher Forschung,
sondern gegen deren überzogene Deutung.

Was erklärt das Bild vom ,,Teenager-
Gehirn als Großbaustelle"?

Untel der Überschrilt ..Vorsicht: Umbau-
arbeiten! " n'ecken Willenbrock/Künsting
(2008, S. 24) große Hoffnungen bei Eltern
und anderen Ert'achsenen, die sich darum
bemühen. die krisenhaften Abläufe besser

zu verstehen: ..Seit es Neurologen möglich
ist. Jugendlichen in den Kopf zu schauen,
lässt sich nach und nach erschließen, wes-

halb sie oft so seltsam sind." Die Journalis-

ten beziehen sich dabei auf die inzwischen
mehr als 20 Jahre laufenden Studien am
..National Institute of Mental Health" der
USA (Giedd et al. 1999). Mit bildgeben-
den \/erfahren ri'ird dolt die Entwicklung
des Gehirns untersucht. Eine wesentliche
Erkenntnis ist dabei. dass diese bei Teen-

agern u'eitaus dvnamischer verläuft, als

bisher bekannt u,ar. Bis in die 1990er Jah-

re habe man noch angenommen, dass die
Hirnentü'icklung et\va bis zum Alter von
ca. zu'ölf Jahren weitgehend abgeschlossen

sei. Inzw,ischen sei aber klar, dass das Ge-
hirn bis dahin in der Regel zwar sein größ-

tes Volumen erreiche, strukturell verände-
re es sich aber noch ganz massiv. So erlebt
gerade in den Pubertätsjahren die Akti-
vität der Großhirnrinde einen gewaltigen

Wachstumsschub (s. auchW. Bohleber/ M.
Leuzinger-Bohleber in diesem Heft). Dabei
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Pubertät

lm pädagogischen Alltagsverständnis wird dieser Begritf gewöhnlich als Metapher für
eine als besonders schwierig geltende Phase des Umgangs mit den Heranwachsenden
gebraucht. ln der wissenschaftlichen Theoriebildung wird er in der entwicklungspsy-
chologischen Forschung seit etwa den 1920er Jahren verwendet, z.B. von Hildegart
Hetzer und Charlotte Bühler. Die Psychologinnen beschrieben den Eintritt in die Puber-

tät - gekennzeichnet durch hormonale Umstellung, Wachstumsschub, Entwicklung der

sekundären Geschlechtsmerkmale als auslösendes Moment - ebenfalls als krisen-
hafte Phase. Die psychischen Veränderungen wurden dabei weitgehend parallelisiert
mit körperlichen Veränderungen, biologischen Reifungsprozessen und physiologischen

Umstellungen. Bei Mädchen beobachteten sie diese ,,negative Phase" in der Regel zeit-
lich deutlich früher als bei Jungen.

SCHÜIER Wissen für Lehrer 2013
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:-iflrTlt es zu zahlreichen neuenVerschal-
.-rqen von Svnapsen, mit deren Hilfe In-
::mationen verarbeitet und gespeichert

'.',.erden kann. Gleichzeitig werden wenig
:ebrauchte Verknüpfungen,, gekappt". Mit
::iderenWorten: Es tindet so etwas wie ei-
..e Selbstorganisation zum erwachsenen
Hirn mit rvenigeren, aber effizienterenVer-
aindungen statt - den ,,Schlussspurt zur
\bllendung" nennen dies Largo/Czernin
r2011. S.16).

Diese,,Umbauarbeiten" erfolgen in
cien verschiedenen Hirnregionen zu sehr

-.interschiedlichen Zeiten und dauern un-
ierschiedlich lange. Die ersten betref-
ien die Regionen im Scheitellappen, die
informationen über den eigenen Körper
verarbeiten. Schließlich müssen die sich
::dikal verändernden körperlichen Pro-
rortionen auch in veränderten neurona-
.en Landkarten abgebildet werden, damit
tiie Bewegungskoordination sich - etwa im
-{lter von 14 oder 15 Jahren - stabilisieren
kann. Die Regionen in Stirn- und Schläfen-
iappen, die für die kognitiven und emotio-
nalen Prozesse zuständig sind und einher-
gehen z.B. mit verbesserten Gedächtnis-
leistungen und höherer Lesefähigkeit oder
gesteigerter Sprachkompetenz, erreichen
ihr größtes Volumen erst im Alter von 16
oder 17 Jahren. Zuletzt bilden sich die
endgültigen Strukturen im vordersten Teil
des Stirnlappens aus, präfrontaler I(ortex
genannt.Von hier aus werden emotionale
und Entscheidungsfähigkeiten sowie Ver-
haltenskontrolle und Sozialverhalten ge-

steuert. Die aus diesem Umbau resultie-
renden Verhaitensänderungen, so die bra-
silianische Neurowissenschaftlerin Suzana
Hercuiano-Houzel (2009,S. 39), markieren
das Ende der Adoleszenz'. ,,Der Jugend-
liche wird verantwortungsbewusster, ent-
wickelt mehr Gefühl für moralisches Han-
deln und vervollkommnet die Fähigkeit,
sich in andere Menschen hineinzuverset-
zen." Der männliche Sprachgebrauch, in
dem weibliche Jugendliche wie so häufig
,,mitgemeint" sind, verschleiert hier, dass

die Genderfrage in diesem Bereich n6ch
weitgehend unerforscht ist. Im Gegensatz
zu populären Alltagstheorien, die häufig
recht unkritisch von einer erwiesenen ge-

schlechtsspezifisch unterschiedlichen Be-
deutung der beiden Gehirnhälften oder
ähnlichenThesen ausgehen, steckt die wis-
senschaftliche Forschung hier noch sehr in
den Anfängen.

Betont werden von den aus unterschied-
lichen Disziplinen stammenden Forschern
und Forscherinnen, die sich mit der Ent-
wicklung im Jugendalter befassen, in der'
Regel dreiAspekte:

SCHÜIER W ssen für Lehrer 2013
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r Die Dauer dieses ,,Endspurts" kann sich

über unterschiedlich lange Zeiten erstre-
cken - und ist auch keinesfalls auf die
Pubertätsphase beschränkt. Der Umbau
unseres Gehirns findet lebenslang statt.

Damit wird deutlich: Es ist keineswegs
schicksalhaft durch genetische, hormonel-

-:il-:.:

Kreativität und lnnovationspotenzial gehören zum Zugewinn, die in den Entwicklungsschüben der Pubertät

stecken, Erwachsene sehen das allerdings nicht immer

{
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o Das Durchlaufen der hier skizziertenVer'-
änderungsprozesse wird von den Heran-
wachsenden jeweils individuell höchst
unterschiedlich erlebt.

. Es steht in engerWechselwirkung mit den
Erfahrungen, die sie in dieser Zeit ma-
chen und den Möglichkeiten, die ihnen
dabei zur Verfügung stehen.
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Dtei Tage Rock, Party und Campen: Das Hurricane-Festival, das,eden trühsommer in Scheeßel stattfindet, ist für viele Pubertierende die Einführung

in die angesagte Nische der Popkuitur

le oder neurobiologischeVorgänge festge-
legt, wie die individuelle Entwicklung der
Jugendlichen verläuft. In welchemAusmaß
zeigt sich der oben skizzierte Zuwachs an
Kompetenzen, sozialer Reife und verant-
wortungsbewusstem Handeln? Oder ver-
schwindet er hinter den von Epstein als

,,Infantilisierung" kritisierten Prozessen?

Dies hängt entscheidend von den Lern-
und Entwicklungsmöglichkeiten ab, die den
Heranwachsenden eröffnet und von ihnen
ergriffen werden. Und zu manchen ver-
schließt oder erschwert man ihnen - häu-
fig in durchaus guter Absicht - vermutlich
auch den Zugang.

Diese Erkenntnis droht aber verstellt zu
werden durch derzeit gern bemühte, weit
überzogene Interpretationen (vgl. Willen-
brock/Künsting 2008): Jugendiiche müs-
sen so seltsam sein! Es liege an der verzö-
gerten Melatonin-Produktion, dass sie alle

,,Nachteulen" werden, spät einschlafen und
morgens nicht hochkommen. Ihr Beloh-
nungssystem funktioniere träger, deshalb
müsstenTeenager von einer höheren Klippe
springen, um einen gleich starken Kick wie
Altere zu spüren. Bedauerlicherweise sei ihr
Hirn noch nicht reif genug, um die damit ver-
bundenen Risiken einschätzen zu können.

8

Aber wem ist gedient mit der Empfehlung,
den Jugendlichen ein unsichtbares Warn-
schild umzuhängen, wie es Willenbrock
und Künsting empfehlen:,,Achtung! Wegen

wichtiger Bauarbeiten an Hirn, Hormonen
und Herz kommt es vorübergehend zu Un-
annehmlichkeiten" (ebd., S. 31)?

Bewährung und Verantwortung
als produktive Krisenbewältigung

Robert Epstein (2009, S. 42) ruckt dieTat-
sache in den Vordergrund, dass sich Den-
ken, Emotionen und Handeln zwar in der
Struktur undAktivität des Gehirns li,ider-
spiegeln, dass dieses ,,Schaltbild" jedoch
keinesfalls notwendigerweise als Ursache
des entsprechenden Verhaltens zu betrach-
ten sei. Er bietet eine andere Erklärung für
die zu beobachtende Rebeilion der Jugend-
lichen an: ,,Isoiiert von älterenVorbildern
und fälschlicherweise wie Kinder behan-
delt, ist es keinWunder, dass viele Jugend-
liche sich unbesonnen oder verantwor-
tungslos benehmen. [...] Was ihnen heute
fehlt, ist nicht die Möglichkeit zu schalten
und zu walten, wie sie wollen - sondern
die Chance,Vemntwortung zu übernehmen

und sich in der Geselischaft zu bewähren"
(ebd., S. 45).

Eine solche Perspektive auf Pubertät
setzt eben nicht an den beklagten Defizi-
ten an. sondern richtet den Blick auf die
Stärken der Jugendlichen. Zrt fragen ist
dann. u,ie ihnen geholfen werden kann,
auch und gerade in Zeiten der Ablösung
und V-eränderung Vertrauen in die eigene
Kraft zu zeigen und die Fähigkeit zu ent-
r,l'ickeln. nonvendige Ressourcen zu mobili-
sieren. u,em man allein nicht weiterkommt.
Was geschieht in heutigen Schulen, die ih-
re Schülerinnen und Schüler in dieser Le-

bensphase eben nicht nur als ,,zwangsläu-
fig seltsameWesen" betrachten, sondern sie

in ihrer Neuorientierung unterstützen, ihre
Stärken herausfordern und sie bei Schwie-
rigkeiten ermutigen?Was könnte und sollte
hier noch mehr geschehen?Weiche I(oope-
rationen mit außerschuiischen Institutionen
und mit Elternhäusern sind dabei notwen-
dig und hilfreich?

Bei aller notwendigen Sensibilität für
die Krisenhaftigkeit dieser Entwicklungs-
phase ist jedoch festzuhalten: Während
die eingangs angesprochene rasant zu-
nehmende Ratgeberliteratur suggeriert,
dass Stress und Risiken in dieser Le-

SCHÜLER Wissen für Lehrer 2013
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Auch eine Art Jugendkultur: Die bayersichen Landessieger 2012 ,,Jugend forscht". lhr autarker Zeppelin kann selbstständig eine vorgegebene Route

oder ein Gebiet ablliegen und dabei kontinuierlich oder an lestgelegten Punkten Lultbilder aulnehmen
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ln der neueren erziehungswissenschaftlichen und auch der entwicklungspsychologischen l

Literatur hat sich inzwischen der Terminus ,,Adoleszenz" weitgehend durchgesetzt, wenn

es um die psychischen Anteile der Entwicklung in dieser Zeit geht. Er impliziert die sub-
jektive Verarbeitung körperlicher und sozialer Veränderungen. Biologische Reifungspro-

zesse - einschließlich neurobiologischer Entwicklungen - werden dabei als Korrelate
psychischer Prozesse betrachtet. Heranwachsende und Erwachsene begegnen sich mit

neuen oder veränderten Erwartungen, mit denen sich beide Seiten auseinandersetzen

müssen. Gesellschaltliche Einflüsse überformen die biologischen Prozesse sehr stark.

lnsofern werden unter,,Adoleszenz" also sehr komplexe Zusammenhänge in den Blick
gen0mmen.
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rensphase für alle Beteiligten überwie-

ien und somit die Angste bei Eltern wie
oei Lehrkräften noch schürt, durchlau-
ren die weitaus meisten Jugendlichen die-

.e Zeit ohne u,irklich dramatische Einbrü-
che (vgl. Largo/Czernin 2011, S. 190 ff.).
Das sehen auch die Jugendlichen selbst
rn der Mehrzahl so (s. auch L. Stecher'/

S. Maschke in diesem Heft).
Damit sollen die Sorgen nicht klein-

geredet werden. Im Einzelfall ist es eben

nicht beruhigend, dass die statistischeWahr-
scheinlichkeit ehel gering ist, dass das ei-

gene I(ind zur Minderheit derjenigen ge-

I-rören l<önnte, die unter Essstörungen lei-
den, mit Drogen experimentieren, Gerdalt-
probleme haben odel aus der Schule aus-

steigen (s. auch D. Bosse; R. Ahlheim; A.
Pfister und das Interwiew mit U. Bönicke
ir.r diesem Heft). Aber der Medienhype,
der solche Fäl1e hochspielt und damit den

Bedarl nach,,Not[alllibeln" und ..Uberle-
bensbliefen" vielleicht nicht ploduziert, so

doch kräftig in die Höhe tleibt, erscheint

eher kontraproduktiv. Trotzdem sollen sol-

che Beratungsangebote nicht pauschal ab-

qualifiziert werden. Wenn sie helfen, die

Entwicklungen mit mehr Gelassenheit und
Zuwendung zu begleiten, dann können sie

ScHÜtER Wissen für Lehrer 201 3

sich vielleicht tlotz der dlamatisierendcn
Titel.als ganz nützlich errveisen. §
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